
So werden
Röhren geprüft!

Im Laboratorium von 
Telefunken verwendet 
man seit längerer Zeit 
eine sehr einfache und
sinnreiche Methode,
um Röhrensysteme 

schnell prüfen zu kön-
nen: Man hält das Sy-
stem in einen kräftigen 
Lichtstrahl, so daß sein

Schattenbild, durch 
Linsen vergrößert und 
durch Spiegel reflek-

tiert, auf der dem
Beobachter gegen-

über liegenden 
Wandfläche erscheint.

M O N A T L I C H RM. -.60 Nr.50
MÜNCHEN,  DEN 13.12.31
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Die zweckmäßige Form der 
Antenne 

Als Hochantennen sind besonders die L-
Form und die T-Form günstig. Beste Emp-
fangsmöglichkeiten bietet die T-Antenne; aber 
nur dann, wenn die Ableitung in der elektri-
schen Mitte des Querdrahtes ist. Stimmt die 
Höhe des freien Luftraumes unter beiden An-
tennenseiten ungefähr überein, d. h. ist der 
Abstand vom Querdraht bis zum Erdboden oder 
einer sonstigen, unter der Antenne befindlichen 
Erhebung nicht zu unterschiedlich, dann fällt 
die elektrische Mitte des Luftleiters mit der 
geometrischen desselben zusammen. Man bringt 
also den Ableiter in der Mitte des Quer-
drahtes an. 

Sind die Raumverhältnisse nicht den ange-
führten Bedingungen entsprechend, so verwende 
man stets eine L-Antenne. Von der Errichtung 
der Mehrfach-T- und L-Antennen sollte abge-
sehen werden. Der Lichtantenne bediene man 
sich möglichst nicht, da alle Geräusche des Net-
zes auf diese Weise oft in das Gerät gelangen. 
Desgleichen sind Erdantennen fast zwecklos. 

Als Innenantennen sind einfache Drähte oder 
Litzen die praktischsten. Gleich ist, ob sie iso-
liert oder blank, ob sie massiv oder geadert 
sind. Bei Verwendung von Hochfrequenzlitze, 
das ist solche, bei der die einzelnen Metalladern 
voneinander isoliert geführt werden, erzielt man 
sehr gute Wirkungen. Beste Stubenantennen er-
hält man, indem die Hochfrequenzlitze in einem 
Abstand von mindestens zwanzig Zentimetern 
von Wand und Decke gezogen und in den 
Ecken an einem Faden aufgehängt wird. Ober-
halb des Apparates bringt man die Anzapfung 
an. Dachbodenantennen werden auf gleiche Art 
gespannt. Den Zwischenraum vom Dach bis zum 
Draht nehme man hier größer als den ent-
sprechendem der Stubenantennen. Zickzack-
und Spiralformantennen sollten keine Verwen-
dung finden. 

Die Länge des Luftleiters ist ausschlag-
gebend für die Lautstärke und Trennschärfe 
der Wiedergabe. Lange Hochantennen, Schirm-
antennen und ähnliche Arten, d. h. Antennen 
mit großer Kapazität, sind nicht mehr notwen-
dig. Sie stellen sogar ein Hindernis gegen guten 
Empfang dar. Versuche in dieser Richtung zei-
gen, daß man benachbarte Senderwellen nicht 
voneinander trennen kann. Bei Verwendung von 
Detektorgeräten werden Antennen unter dreißig 
Meter Länge weniger starken Empfang er-
geben; aber Luftleiter von 60 oder gar 80 Me-
tern sollte man sofort abschneiden. Als Be-
helf kann ein Kondensator von 200 bis 500 cm 
zwischen Antenne und Gerät geschaltet werden, 
damit wird die Kapazität der Antenne ver-
kleinert. 

Neuere Röhrengeräte benötigen eine Antenne 
bis zu 25 Metern. Allgemein sinkt die Abhän-
gigkeit des Apparates vom Luftleiter mit zu-
nehmender Röhrenzahl. Schirmgitter-Röhren-
geräte mit vier Stufen bedürfen bei günstigsten 
Empfangsverhältnissen einer Antenne von nur 
5 Metern. Eine lautstarke und selektive Wie-
dergabe wird für die verschiedenen Tageszeiten 
erzielt, indem man tagsüber eine Hochantenne 
von 15 bis 20 Meter Länge verwendet und bei 
Eintritt der Dunkelheit den Apparat auf eine 
Zimmerantenne von 5 bis 10 Metern umschal-
tet. Die Trennschärfe des Gerätes nimmt mit 
der Länge des Luftleiters ab, die Lautstärke 
jedoch nimmt zu. Die Führung der Hochan-
tennen innerhalb von Räumen kurz halten, auch 
darf dieselbe nicht vielen Knickungen unter-
worfen sein. 

Merksatz: Möglichst kurze Antennen unter 
geringer Einbuße der Lautstärke. 

Die Lage des Luftleiters kann entscheidend 
für störungsfreie und tonstarke Wiedergabe sein. 
Wichtig für guten Empfang ist eine große An-
tennenhöhe. Es sind die Antennenerhebung 
über dem Erdboden und die Höhe des freien 
Luftraumes zu unterscheiden. Luftleiter, die

zwischen freistehenden Masten gezogen werden, 
sind bedeutend leistungsfähiger als solche, die 
an Dachständern hängen. Bringt der Luftleiter 
Störungen in das Gerät, so empfiehlt sich, den-
selben nach einer anderen Richtung zu ziehen. 
Vorausgesetzt wird, daß in dieser Richtung 
keine Geräusche auftreten. Man wird dies durch 
Ausprobieren mit einer provisorischen Antenne 
leicht feststellen können. In abgeschatteten 
Gegenden und in solchen, die sehr unter Stö-
rungen zu leiden haben, wird man nur mit 
höchsten Hochantennen und eventuellem Ver-
zicht auf die Erde guten Empfang erhalten. 
Wird das Geräusch durch die Erde übertragen 
und benötigt das Gerät eine Erdung, so ver-
spannt man unterhalb der Antennenfläche, in 
ca. 1 Meter Abstand vom Erdboden, einen zwei-
ten isolierten Luftleiter, ein sog. Gegengewicht, 
und benutzt dieses statt der Erde. Etwa mit 
Stubenantennen Entstörungen vornehmen zu 
wollen, lasse man sein. Hierdurch würde das 
Gegenteil erreicht, denn die Antennenenergie 
nimmt beträchtlich ab und die zu empfangenden 
Rundfunk wellen können außerdem durch Mau-
ern und Metallteile, welche die Zimmerantenne 
umgeben, stark gedämpft werden. Dagegen be-
hält die Störschwingung, wenn sie in der Nähe 
auftritt, unter Umständen ihre volle Wirkung. 

Nachbarantennen sind in einem Mindestab-
stand von 5 Metern zu ziehen. Kreuzen sich be-
nachbarte Antennen, dann kann der Abstand 
mit Zunahme des Schnittwinkels verringert wer-
den. Ist der Schnittwinkel ca. 90 Grad, so darf 
der Zwischenraum bis zu 1 m herab betragen. 
Antennen und Zuleitungsdrähte niemals parallel 
zu Starkstrom- und Telephonleitungen führen, 
überhaupt ist deren Nähe zu meiden. Durch In-
duktionswirkung können Geräusche, deren Trä-
ger diese Leitungen sind, auf das Gerät über-
tragen werden und den Empfang unmöglich 
machen. Ebenfalls sollten Gas-, Dampf- und 
Klingelleitungen als Antenne nicht benutzt wer-
den, auch wenn stromführende Teile nur teil-
weise parallel dazu verlaufen. Verluste in eiser-
nen Antennenmasten und Haltetauen werden 
herabgesetzt, indem man diese Metallteile von 
Erde isoliert. 

Merksatz: Antennen hoch und in möglichst 
großen Abständen von Geräuschträgern spannen. 

Luftleiter, welche an Bäumen befestigt wer-
den, müssen gegen Zerreißgefahr geschützt sein. 
Vorteilhaft schaltet man zwischen Abspanniso-
lator und Baum eine nicht zu straffe Zugfeder 
ein, oder befestigt am Baumstamm eine Seilrolle 
mit Zuggewicht. Meistens genügt ein leichtes 
Anspannen des Luftleiters.  Kurt Hertel. 

W e i t e r e  A n g a b e n u n d  v i e l e  S k i z z e n  f i n d e n S i e  i n  
d e r  B r o s c h ü r e  „ V o r  a l l e m  e i n e  g u t e  A n t e n n e “ .  P r e i s   
7 5  P f g .  Z u  b e z i e h e n  v o m  V e r l a g .  

Vom Rahmen und seiner 
Richtwirkung 

Die Einführung der Großsender in der letz-
ten Zeit hat eine Umstellung der Empfangs-
anlage auf die dadurch bedingten Empfangsver-
hältnisse erforderlich gemacht. Die Empfangs-
anlage mußte, was die Trennschärfe anbelangt, 
verbessert werden. Vielfach empfängt man wie-
der mit ganz hochwertigen Empfängern, sogar 
mit Überlagerungsempfängern. Und wem kommt 
dabei nicht die Erinnerung an Rahmenempfang? 

Rahmenempfang mit all seinen Vor- und 
Nachteilen. Doch halt! Nachteile? Sind die 
nicht eigentlich verschwunden? Sie bestanden 
doch, neben der nicht einmal übermäßiggroßen 
Umständlichkeit, nur in der geringen Energie-
aufnahme? Die ist durch die Großsender neben-
sächlich geworden, aber die Hauptsache, Ver-
besserung der Trennschärfe, ist geblieben. Und 
der spezielle Vorteil des Rahmens ist nicht nur 
Verbesserung der Trennschärfe im alltäglichen 
Sinne, sondern Verbesserung der Trennschärfe 
ohne Vernachlässigung hoher Frequenzen. 

Möglich wird dieser Vorteil durch die Richt-
wirkung des Rahmens, aber mit dieser gerade 

ist es in der Praxis oft schlecht bestellt. Der 
Grund für schlechte Richtwirkung des Rah-
mens liegt in seiner „Antennenwirkung“, in der 
Aufnahme von Wellen also aus allen Richtun-
gen, wie das auch eine normale Antenne tut. 
Die Beseitigung der Antennenwirkung ist dann 
auch das Mittel zur Verbesserung der Richt-
wirkung des Rahmens. 

Die Antennenwirkung hört sofort auf, wenn 
keine „Erde“ vorhanden ist. Also ziehen wir die 
„Erde“ aus dem Erdanschluß des Apparates 
heraus. Bei Batteriegeräten wird die Richtwir-
kung dadurch besser, nicht aber bei Netzgeräten, 
denn bei diesen wirkt ja schon das Netz als 
„Erde“. Abhilfe könnten dann Hochfrequenz-
drosseln in der Netzzuleitung zum Empfangs-
apparat schaffen. Doch dies hat meistens einen 
Haken. Einmal müssen wir bei Netzempfängern 
ja oft die Erdleitung schon anschließen, um 
Störungen, z. B. Netzbrummen zu vermindern, 
oder um gefährliche Spannungen an Metall-
teilen des Apparates zur Erde abzuleiten. Dann 
aber ist es doch so, daß der Netzempfänger und 
evtl. auch der Batterieapparat selbst ohne Erd-
anschluß und mit Drosseln in der Netzleitung 
noch schlechte Richtwirkung zeigt. Zur Erklä-
rung dafür sei erinnert, daß man an Stelle einer 

Erde auch ein Gegengewicht zum Empfang be-
nützen kann. Der Apparat selbst, besonders die 
großen Metallmassen des Netzanschlußgerätes 
und auch der Abschirmungen wirken dann einfach 
als Gegengewicht für die Antennenkapazität des 
Rahmens. Besserung der Richtwirkung wird 
dann durch Aufstellung des Rahmens in ent-
sprechend großer Entfernung vom Apparat 
selbst und Abschirmung der Zuleitungen zum 
Apparat erreicht. Günstig ist es auch nach 
Abb. 2 den Rahmenkreis vollständig vom Appa-
rat zu trennen und die Hochfrequenz durch in-
duktive Ankopplung zum Apparat zu bringen. 

Prinzipiell läßt sich die Richtwirkung durch 
Mittelanzapfung des Rahmens und Erdung des 
Mittelpunktes erreichen, durch Kompensation 

der in beiden Rahmenhälften durch Antennen-
Wirkung induzierten Spannungen. Dieselben 
sind entgegengesetzt und heben sich, sofern die-
selben gleich groß sind, auf. Die praktisch oft 
eintretenden Mißerfolge sind darauf zurückzu-
führen, daß diese beiden Spannungen in Abb. 3 
nicht genau gleich sind und sich deshalb nicht 
aufheben können. Es fällt eben der geometrische 
Mittelpunkt des Rahmens nicht immer mit dem 
elektrischen Mittelpunkt, bez. der Antennenwir-
kung des Rahmens, zusammen. Man braucht dann 
nur den Mittelpunkt durch einen Differential-
kondensator nach Abb. 4 verschiebbar zu ma-
chen. Einstellung dieses Differentialkondensa-
tors erfolgt dann derart, daß man 
den Apparat auf einen Sender 
einstellt, den Rahmen in die 
Richtung der minimalsten 
Lautstärke dreht und die-
ses Lautstärkeminimum 
durch Einstellung des Dif-
ferentialkondensators ver-
bessert. Bemerkt sei, daß 
diese Verbesserung der Rahmen-

Abb. 5. Und der abgeschirmte Rahmen 

Abb.  3.  Der im Mittel-
punkt geerdete Rahmen.  

Abb. 4. So läßt sich der genaue 
Mittelpunkt leichter finden.  

Abb. 1. Die übliche 
Rahmenankopplung. 

Abb. 2. Günstiger diese in-
duktive Ankopplungsart. 



395 

 

Bastler bauten Detektorapparate in Taschen-
uhren und schließlich in Fingerringe ein. Eine 
geschäftstüchtige Firma stellte sogar Empfän-
ger in Postkartengröße her, nur wenige Milli-
meter stark; die Spule war sehr flach gewik-
kelt und zwischen den beiden Kartonblättern 
untergebracht. Alles das waren aber Spielereien, 
ohne praktischen Wert. Bei wissenschaftlichen 
Expeditionen dagegen kann es wichtig und not-
wendig sein, Empfänger und Zubehörteile der-
artig minimaler Abmessungen herzustellen. 

Diese Notwendigkeit war bei der A r k t i s -
E x p e d i t i o n  d e s  „ G r a f  Z e p p e l i n “  ge-
geben. Man wollte in Polnähe die Beschaffen-
heit der höchsten atmosphärischen sowie der 
stratosphärischen Schichten erforschen und ließ 
zu diesem Zweck Registrierballons steigen, die 
mit meteorologischen Meßeinrichtungen ver-
sehen waren. Jeder Ballon enthielt außerdem 
einen Kurzwellensender, der automatisch in be-
stimmten Zeitabständen den Stand der Instru-
mente an die im Luftschiff befindlichen Emp-
fänger übermittelte. Man ließ den Ballon aus 
der Bodenluke des „Graf Zeppelin“ ab, wonach 
er etwa 200 m fiel, dann automatisch Ballast 
abgab und nun neben dem Luftschiff an die-
sem vorbei in die Höhe stieg. Beim Vorbeiflug 
wurden die Empfänger in der Gondel des „Graf 
Zeppelin“ auf den Sender im Registrierballon 
eingestellt. 

In den Registrierballons kamen Spezial-Sen-
der minimalster Abmessungen und geringsten 
Gewichts zur Verwendung. Ganz besonders 
strenge Anforderungen mußten aber an die 
S t r o m q u e l l e n  gestellt werden; sie mußten 
sehr klein und leicht, aber doch von ausreichen-
der elektrischer Leistungsfähigkeit sein. Für 
diesen Spezialzweck wurden Anodenbatterien 
beispiellos kleiner Abmessungen hergestellt, mit 
Elementen, die scheibenförmig sind und bei 
einem Durchmesser von 20 mm nur eine Höhe 
von 5 mm besitzen. Sieben Elemente, die eine 
Säule von rund 10 Volt Spannung ergeben, 
kommen in ihrer Höhe noch nicht ganz 

der Breite einer Streichholzschachtel gleich! 
Trotz der Kleinheit der Elemente sind diese 
in der Lage, etwa drei Stunden lang eine 
Stromstärke von 20 Milliampere herzugeben, 
eine für diesen Spezialzweck natürlich bei wei-
tem ausreichende Kapazität. Bei den Ballon-
aufstiegen verwandte man Batterien von unge-
fähr 60 Volt, aus vierzig in Serie geschalteten 
Elementen bestehend. Eine solche 60-Volt-Bat-
terie kann man bequem in der Westentasche 
unterbringen. Die Elemente sind nach dem 
Prinzip der gewöhnlichen Leclanché-Elemente 
konstruiert, d. h. sie nutzen Zink und Kohle 
als Elektroden aus und besitzen daneben einen 
Braunstein-Depolarisator. Jedes der kleinen 
Scheibchen-Elemente besteht aus einem runden, 
flachen Zinkbecher, in einen Isolierring ge-
faßt, in den unter Zwischenlage eines saug-
fähigen Papiers der Depolarisator eingebettet 
ist. Diese Elemente werden unter Zwischen-
lage von Kohlescheiben, die die positive Elek-
trode darstellen, aneinandergereiht. Der Elek-
trolyt wird erst kurz vor der Inbetriebnahme 
eingefüllt; es handelt sich also um sog. T r o k -
k e n - F ü l l e l e m e n t e ,  um eine Element-
type, wie man sie sonst auch in größerer Aus-
führung verwendet. 

Neben diesen im Laboratorium C . E r f u r t h  
in Berlin entwickelten Spezialzellen hat man 
auch den Versuch gemacht, die üblichen be-
cherförmigen Batteriezellen weitgehend zu ver-
kleinern. Auf diesem Weg ist man zu Zellen 
gekommen, die einen Durchmesser von 15 und 
eine Höhe von nur etwa 20 mm besitzen, und die 
ganz analog den Zellen der üblichen Ano-
denbatterien aufgebaut sind. Der Braunstein-
beutel ist nur etwa 10 mm hoch bei einem 
Durchmesser von 10 mm. Aus diesen Zellen 
baute man Batterien, die bei 30 Volt ungefähr 
70×85×27 mm groß sind. 

Die beschriebenen Anodenbatterien für die 
Arktis-Expedition des „Graf Zeppelin“ dürf-

ten die k l e i n s t e n  sein, die jemals 
hergestellt worden sind.                  E. S. 

Sternguckerei  
unter der Antenne 

Ein merkwürdiger Anblick bot sich den an 
einer amerikanischen Sendestation Vorüber-
gehenden. Da waren zwei Männer an einem 
Fernrohr beschäftigt. Der eine sah hindurch, 
der andere schrieb Zahlen auf, die der erste 
ihm diktierte. Selbstverständlich folgte der 
Blick unwillkürlich der Richtung des Fern-
rohrs. Am Himmel waren keine Sterne zu 
sehen, denn es war heller Tag. Zwischen Him-
mel und Erde aber hingen die Sendedrähte der 
Station. An denen war auch nichts zu sehen. 
Vor allem war es unerklärlich, wie man dort 
Zahlen ablesen konnte. Aber tatsächlich wur-
den die Zahlen hier abgelesen. Es handelte sich 

um Messungen der Antennenströme und um die 
Bestimmung der elektrischen Widerstände in 
der Antenne. Zu diesem Zweck waren an dieser 
Meßinstrumente angebracht worden. Mit blo-
ßem Auge waren sie nicht zu erkennen. Hin-
aufklettern konnte man auch nicht, um sie zu 
beobachten. Deshalb verfiel man auf das Aus-
hilfsmittel der Verwendung eines Fernrohrs. -r. 

Eine drahtlose Antenne 
Man hat der drahtlosen Technik schon oft 

vorgeworfen, daß sie trotz ihrer Drahtlosigkeit 
ungeheure Mengen Draht verbraucht. Was ist 
nur die Antennenanlage einer Beamstation für 
ein drahtiges Ding! Aber man ist einen Schritt 
weiter. Aus Amerika, wie so oft, kommt die 
Kunde einer Sensation: Eine Antenne ohne 
Draht. 

Beim näheren Zuschauen entpuppt sich die 
Sache als etwas, was wir in Europa zwar längst 
schon haben, aber eben nicht in dieser Form. 
Der neue 50-kW-Sender der Columbia, WABC, 
in New Jersey bei Neuyork, wurde zwecks Un-
terdrückung der Raumstrahlung mit einer Halb-
wellen-Vertikal-Antenne versehen. Aber anstatt 
einen senkrechten Draht zu verwenden, der zwi-
schen dem Mittelpunkt eines zwischen zwei 
Holzmasten gespannten Hanfseiles und dem 
Erdboden hängt, verwendeten die Amerikaner 
einen Stahlmast, der unten auf einem Isolator 
ruht und in der Mitte mit unterteilten und gut 
isolierten Stahlkabeln verspannt ist. 

Der Mast wiegt 340 englische Tonnen und 
ist 200 m hoch. Die Grundplatte des Mastes hat 
nur ca. 45 cm im Durchmesser, obwohl das 
weiteste Stück, an das auch die Verspannungs-
kabel angehängt sind, ca. 8,1 m breit ist. Diese 
Stelle befindet sich übrigens nicht in der Mitte 
sondern etwas über dem ersten Drittel in ca. 
85 m Höhe, so daß der ganze Mast so aussieht, 
als ob er Kopf stünde. 

Das Senderhaus befindet sich in rund 100 m 
Entfernung vom Mast. Die Verbindung wird 
hergestellt mittels der üblichen Antennenzufüh-
rungsleitung, die in dem Abstimmhäuschen 
endet. 

Gekostet hat der Mast 100000 Dollar; aller-
dings liegt auf der Hand, daß ein einzelner 
Mast weniger Unterhaltung kostet wie zwei 
Holzmaste mit Hanfseilverbindung. Dagegen 
wird noch abzuwarten sein, ob ein Stahlgitter-
mast ebenso gut strahlt wie ein einzelner Draht. 

 -ag.- 

richtwirkung durch richtige Mittelpunktserdung, 
ebenso wie die nachher behandelte Abschirmung 
des Rahmens, bei Batterie- wie bei Netzgeräten, 
gleich gut wirkt, da ja dabei eine Erdung vor-
handen sein kann. 

Das sicherste Mittel, um gute Richtwirkung 
mit dem Rahmen zu erhalten, ist die Abschir-
mung desselben. Diese besteht einfach darin, 
daß man die ganzen Rahmenwindungen in 
nichtmagnetisches Blech (Kupfer oder Alu-
minium) mit ca. 2 cm Abstand von den Rah-
menwindungen gewissermaßen einpackt, derart, 
daß man diese Abschirmung oben offen läßt, 
damit das Magnetfeld der Senderwelle nicht 
durch Wirbelströme aufgebraucht wird. Physi-
kalisch bedeutet diese Abschirmung nichts an-
deres, als daß man die effektive Antennen-
höhe, der doch bekanntlich die durch Antennen-
wirkung aufgenommene Spannung proportional 
ist, praktisch Null macht. Schematisch zeigt 
Abb. 5 diese Abschirmung. Natürlich muß man 
dabei auch wieder die Zuleitungen durch Me-
tallschlauch abschirmen oder aber ganz kurz 
machen.1) 

Es kommt, wenn auch, sehr selten, vor, daß 
trotz Anwendung eines der angegebenen Mittel, 
die Richtwirkung des Rahmens schlecht bleibt. 
Das ist dann der Fall, wenn die ankommende 
Welle durch irgendwelche metallische Gegen-
stände (Leitungen, Wasserleitung, Eisenbeton-
bauten usw.) abgelenkt wird in eine Richtung, 
in der störende Sender liegen oder in die sie ab-
gelenkt worden sind. Da die Ablenkung der 
Welle so sein kann, daß die magnetische Kom-
ponente der Welle, die doch zum Empfang mit 
Rahmen dient, nicht mehr genau horizontal, 
also parallel zur Erdoberfläche verläuft, hilft 
vielfach ein Rahmen, der nicht bloß drehbar, 
sondern auch neigbar ist, wobei der Rahmen 
wieder abgeschirmt oder im Mittelpunkt geerdet 
sein kann. 

Rahmen mit Mittelpunktsanschluß, abge-
schirmte und neigbare Rahmen, sind auch im 
Handel erhältlich, abgesehen davon, daß sie 
selbst angefertigt werden können.  d.P. 

1 ) V er gl .  u ns ere n So n d er dr uc k „Ra h me n a nte n n en “ ,  
Preis  2 0  P f .   (D ie  Sc hri f t l t g . )  

N ic ht  gr öße r  w ie  z wei  Zü n d hol z -  
sc ha c htel n,  d as  i s t  

d ie  ga nz e B atte r ie  mit  3 0  V ol t  

L ink s  E le me nt e in  St abf or m,  
rec ht s  in  Sc h eib e nfo rm  
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Auf Werbeblättern und in Zeitungen lesen 
wir wieder und wieder die Aufforderung: „Ver-
jünge dein Rundfunkgerät durch frische Röh-
ren!“ 

Es ist wahr: Die Röhren stellen den Teil 
des Gerätes dar, der zuerst altert, der im Laufe 
der Betriebszeit zuerst an Leistungsfähigkeit 
einbüßt. 

Vor allem für die Endröhre gilt das. Die 
Endröhre muß Arbeit leisten. Sie muß den 
Lautsprecher betreiben. Sie darf sich nicht 
etwa damit begnügen, lediglich zu verstärken. 
Deshalb werden ihre Kräfte auch am frühesten 
aufgebraucht. Man rechnet als Lebensdauer für 
eine Endröhre etwa 1500 Stunden (1—2 Jahre). 

Aber auch die übrigen Röhren nutzen sich 
mit der Zeit ab — besonders durch die Über-
spannungen, die bei Batteriegeräten durch den 
frisch aufgeladenen Akku, bei Netzgeräten 
durch die Netzspannungsschwankungen bedingt 
sind. Die Überspannungen bedeuten eine Über-
heizung der Röhren. 

Die Alterserscheinungen. 
Im allgemeinen ist’s der Heizfaden, der sich 

abnutzt. Er trägt an seiner Oberfläche eine 
besondere Schicht, die die Wirkung des Heiz-
stromes ganz wesentlich unterstützt und auf 
diese Weise ausschlaggebend am Zustandekom-
men des Anodenstromes beteiligt ist. Dieser 
Überzug des Heizfadens „verdampft“ nach und 
nach. Sowie von dem Überzug nicht mehr all-
zuviel vorhanden ist, kann sich nicht mehr ge-
nügend Anodenstrom ausbilden. Die Röhre wird 
mehr und mehr „taub“. „Taub“ — das bedeu-
tet, daß durch die Röhre nichts mehr übertra-
gen wird: Die Wiedergabe wird leiser. Verzer-
rungen treten auf. Gegentaktstufen fangen zu 
pfeifen an. Evtl. würde eine mäßige Überhei-
zung der fraglichen Röhren einige Zeit hin-
durch die geschwundene Jugendkraft wieder 
vortäuschen können. — Doch die Überheizung 
sorgt ziemlich ausgiebig dafür, daß auch der 
Rest des Wirksamen noch schnell verschwindet. 

Übrigens — vielen, vielen Röhren ist es 
nicht gegönnt, eines natürlichen Todes zu ster-
ben. Ein Kurzschluß, eine Verwechslung von 
Akku- und Anodenanschluß, eine zu hohe Netz-
spannung (z. B. 220 Volt statt 110 Volt) kön-
nen den Lebensfaden der Röhre in einem un-
heimlich kurzen Augenblick durchbrennen. 

Die alte Type gibt es nicht mehr! 
Wer nun ein schon länger vorhandenes Ge-

rät mit neuen Röhren bestücken will, der muß 
die Feststellung machen, daß manche der ur-
sprünglich benutzten Röhren durch neuere Ty-
pen ersetzt sind. Vielleicht findet man auch, 
daß es zwar die alten Röhren noch gibt, daß 
aber neuere, preiswertere Typen mit ihnen in 
Konkurrenz getreten sind. 

Und dann — Sie wissen doch, daß die TKD 
seit der diesjährigen Funkausstellung ihre 
Rundfunkröhren-Fabrikation eingestellt hat. — 
Also: die gestorbenen TKD-Röhren müssen nun 
durch Telefunken- oder Valvotypen ersetzt 
werden! 

Beispiele. 

Nehmen wir einmal die Endröhren vor. Da 
gibt es z. B. die R E1 2 4  nicht mehr, die früher 
für niedere Anodenspannungen fast ausschließ-
lich benutzt wurde. Sie kostete 10.50 RM. An 
ihre Stelle ist die R E1 1 4  getreten, für die 
jetzt nur mehr 7.— RM. verlangt werden. Kann 
man nun die R E1 1 4  überall dort verwenden, 
wo früher die R E1 2 4  benutzt wurde? — Ja-
wohl — das geht ohne weiteres — sogar dann, 
wenn das Gerät mit einer fest eingestellten Git-
tervorspannung arbeitet. Der Durchgriff ist 
nämlich für beide Röhren der gleiche. 

Übrigens — auch die Telefunken-R E1 3 4  

(Valvo: L 4 1 3 ), die sich seit Jahren so gut be-
währt hat, daß sie immer noch als Endrohr 
für Heimgebrauch mit an erster Stelle steht, 
wurde um 50 Pfg. verbilligt. 

 Bei Wechselstrom-Netzanschlußgeräten hat 
man in früheren Jahren als Eingitterhoch-
frequenzröhre, als Audionröhre und als Wider-
standsröhre je eine besondere Type benutzt. Es 
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Welche neue Röhre für welche alte? 

1 )  Hö h ere A n o de ns p an n u ng zul äss i g  u n d sc hw äc h er e Ne ut ral i s at i on n öt ig .  
2 )  S ch wä c he re N e utr al i sat i o n.  
3 )  Evt l .  d ie  RE N 9 04 ( A4 11 0)  mit  we ni ger  G i t ter v ors pa n n u ng ( s ie h e a uc h Te xt) .  
4 )  M eh r  G i t te rv ors p a nn u ng.  
5 )  W eni ge r  G i t te rv ors p a nn u n g.  
6 )  F ür  e in zel n e S c hirm git t erst uf e n b e sse r  di e  RES 09 4.  
7 )  Evt l .  etw as  w e nig er  G i t t erv or sp a n n u ng.  
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Bitte, erle ichtern Sie uns unser Streben nach 
höchster Qualität auch im Briefkastenverkehr, 
indem Sie Ihre Anfrage so kurz wie möglich fassen 
und sie klar und präzise formul ieren. Numerieren 
Sie bitte Ihre Fragen. Vergessen Sie auch nicht, 
den Unkos tenbe i t rag für  d ie  Be ratung von  
50 Pfg. und Rückporto beizulegen. - Wir be-
antworten alle  Anfragen schrift l ich und drucken 
nur einen geringen Teil davon hier ab. - Die 
Ausarbeitung von Schaltungen, Drahtführungs-
skizzen oder Berechnungen kann nicht  vorge-
nommen werden. 

waren dies in Telefunkentypen die R E N 1 1 0 4 , 
R E N  8 0 4 ,  R E N  1 0 0 4 , in Valvoröhren die 
A4100, A4100, W4080, in TKD-Röhren die 
4 H8 0 ,  4 A1 2 0 ,  4 W 1 2 0 . Diese Röhren koste-
ten voriges Jahr je 14 RM. In Geräten, die zur 
Funkausstellung 1930 herauskamen, wurde — 
etwa für das Audion — auch die REN 904 be-
nutzt, deren Preis sich auf 19 RM. stellte. 

Die R E N  9 0 4  (entsprechende Valvotype 
A4110) bedeutete einen — auch in dem Preis 
von 19 RM. ausgedrückten — Fortschritt. Heute 
ist diese Röhrentype auf RM. 12.50 verbilligt 
worden, während man die Preise für die übri-
gen drei Wechselstromtypen beibehielt. Dadurch 
wird es uns nahegelegt, die REN904 (A4110) 
bei einem Röhrenersatz den älteren Typen vor-
zuziehen. Vergleichen wir die Durchgriffe, so 
ergibt sich, daß an Stelle einer REN1004 ohne 
weiteres eine 904 benutzt werden kann. Das 
eine Prozent Durchgriffs-Unterschied macht 
praktisch nichts aus. Auch die REN 804 kann 
durch eine REN 904 ersetzt werden. Die REN 
804 ist nämlich normalerweise als Audion (Git-
tergleichrichtung) geschaltet, wobei die Gitter-
vorspannung s t e t s  ungefähr Null Volt beträgt. 

M. H., München (0687): Ha b e  m i r  k ü r z l i c h  
R a di o rö h r e n  re ge n e ri e re n  la s s e n ,  b i n  ab e r  m it  d e m  
E r fo lg  n i c h t  ga n z zu f r i e de n.  M u ß e i ne  r eg e ne r ie r t e  
R ö h r e  d ie s e l b e  Le i s t u n g  a uf we i s e n ,  wie  e i n e  ü b l i ch e  
n eu e  R ö h r e ?  

A n t w . :  Wi r  be d au e r n ,  I h n e n h i e r ü be r  k e i n e  Aus-
kunft geben zu  können,  da uns  persönl iche  Erfahrun -
gen  über  die Regeneration von  Radioröhren abgehen.  
A u c h ha b e n wi r  a u s  u n se r e m L e s e r k re i s  b i s h e r  n oc h  
ke i ne r le i  Mi t t e i l u n ge n e r ha l t e n  ü be r  E rf a h r u ng e n,  
d i e  m i t  d e r  R eg e n e ra t i o n  vo n  R a d i o rö h r e n  ge m a ch t  
wu r d e n.  S o l l t e n  w i r  i n  nä c h st e r  Z e i t  g ee ig n et e s  M a-
te r ia l  b e ko m m e n ,  st e l le n  w i r  I h n e n da s s e l b e  g e r ne  
zu r  K e n n t ni s n a h m e zu r  V e rf üg u n g .  

E. E., München (0688): Ic h hö rte ,  daß  b ei  
Ve rw en d u ng d er  ne ue n G lei c hstr o mr öh re n n e be n ei ne r  
b e s s e r e n  W i e d e r g a b e  d e r  N e t z t o n  v o l l s t ä n d i g  u n t e r -
b u n d e n  i s t .  T r i f f t  d i e s  a u c h  b e i  e i n e m  N e t z e  z u ,  d a s  
v o n  Q u e c k s i l b e r d a m p f - G l e i c h r i c h t e r n  g e s p e i s t  w i r d .  
W e l c h e n  V o r t e i l  h a b e n  d i e s e  R ö h r e n  g e g e n ü b e r  
B a t t e r i e r ö h r e n  i n  G l e i c h s t r o m n e t z e m p f ä n g e r n ?  

H a b e n  S i e  i n  I h r e m  V e r l a g e  b e r e i t s  B a u m a p p e n  
u n t e r  V e r w e n d u n g  s o l c h e r  R ö h r e n  h e r a u s g e b r a c h t ?  
( D r e i e r ;  Z w e i -  o d e r  D r e i k r e i s e m p f ä n g e r . )  

A n t w . :  D e r  h a u p t s ä c h l i c h s t e  V o r t e i l  d e r  i n d i r e k t  
g e h e i z t e n  G l e i c h s t r o m r ö h r e n ,  b e s t e h t  d a r i n ,  d a ß  d e r  
H e i z s t r o m ,  d e n  d i e  R ö h r e n  b e n ö t i g e n ,  n i c h t  b e r u h i g t  
z u  w e r d e n  b r a u c h t .  M a n  e r s p a r t  s i c h  a l s o  d u r c h  
V e r w e n d u n g s o l c h e r  i n d i r e k t  g e h e i z t e r  R ö h r e n  d i e  
t e u e r e n S i e b m i t t e l  ( D r o s s e l n u n d  K o n d e n s a t o r e n ) ,  d i e  
n o r m a l e r w e i s e  z u r  S i e b u n g  d e s  H e i z s t r o m e s  b e n ö t i g t  
w e r d e n .  D i e  A n o d e n s p a n n u n g ,  d i e  d i e s e  i n d i r e k t  g e -
h e i z t e n  R ö h r e n  b e n ö t i g e n ,  m u ß  j e d o c h n a c h w i e  v o r  
e n t s p r e c h e n d  b e r u h i g t  w e r d e n .  D i e  h i e r f ü r  b e n ö t i g t e n  
Ber u hig u ng smitt el  s ind al ler di ng s ,  da  s ie nic ht  so  ho c h  
b e l a s t b a r  z u  s e i n  b r a u c h e n ,  b e d e u t e n d  b i l l i g e r .  B e i  
e n t s p r e c h e n d e r  B e m e s s u n g  d i e s e r  S i e b u n g  d e r  A n o -
d e n s p a n n u n g k a n n e i n  G e r ä t  m i t  i n d i r e k t  g e h e i z t e n  
G l e i c h s t r o m r ö h r e n  a l s o ,  o h n e  d a ß  m a n b e f ü r c h t e n  
m u ß ,  d a ß  d e r  N e t z t o n  a l l z u  s t a r k  i n  d e n  V o r d e r g r u n d  
t r i t t ,  a u c h  a n  G l e i c h s t r o m  a n g e s c h l o s s e n  w e r d e n ,  d e r  
v o n  Q u e c k s i l b e r d a m p f - G l e i c h r i c h t e r n  g e l i e f e r t  w i r d .  
E i n e  b e s s e r e  W i e d e r g a b e  e r l a u b e n  d i e  G l e i c h s t r o m -
r ö h r e n  i n s o f e r n e ,  a l s  s i e  i m  V e r g l e i c h  z u  d e n  ä l t e r e n  
B a t t e r i e t y p e n  l e i s t u n g s f ä h i g e r  s i n d .  —  

Wir  haben in  unseren  EF-Baumappen Nr .  114  und  
115  Geräte herausgebracht,  die d ie Verwendung  der  
neuen Gle ichstromröhren vorsehen.  Es handel t sich  
h ier  um e in Zweiröhren-Gerät — Zweikreisempfänger  
umschal tbar von  Rundfunk- auf Langwellen  —,  das  
aus Audion und einer Niederfrequenzverstärkerstufe  
besteht bzw.  um e in Dre iröhren-Ger ät (EF-Bau mappe  
Nr .  115),  bestehend aus Hochfrequenzstufe,  Audion  
und e iner  Niederfrequenzstufe,  ebenfal l s umschal tbar  
von  Rundfunk-  auf  Langwel len (Dre ikreisempfänger) .  

A. V., Gießen (0689): B e i  m e i n e r  A u d i o n r ö h r e  
i s t  d i e  V e r s p i e g e l u n g  p l ö t z l i c h  v e r s c h w u n d e n .  D i e  
R ö h r e  i s t  ¼  J a h r  i m  G e b r a u c h .  D e r  E m p f a n g  h a t  
s e i t  d e m  S c h w a r z w e r d e n  d e r  R ö h r e  n a c h g e l a s s e n .  
Woher  rührt das?  S ie  erhä l t 60 Vol t  Anodenspannung.  

A n t w . :  O f f e nb a r  i st  d ie  V e r s p i eg e lu n g  de r  f ra g -
l ic h e n Rö h r e  d e s h a l b  a bg e ga n ge n ,  we i l  d a s  R o h r  
Luf t nachgezogen hat.  V iel le icht i st  der Pumpstenge l  
ve r l e t z t .  Wi r  e m p f eh le n  I h ne n,  be i  de r  He r s t e l l e r -
f i r m a  d e s  R o h re s  da s  be s c hä di g te  R o h r  e i n zu se n d e n.  
W e n n nä m l ic h  e i n  F a b ri ka t i o n s fe hl e r  vo r l ie g t ,  e r -
h a l te n  S i e  da f ü r  k o s te n lo s  E r s a t z .  I m ü b ri ge n  m ö c h-
te n  w i r  S i e  n oc h d a ra u f  a u f m e rk s a m m a c he n,  d a ß  
d u rc h  Ü b e rl a st u n g  d e s  R o h re s ,  z .  B .  d u rc h  Ü b e r-
h e i zu ng  od e r  d e rg l .  e be n fa l l s  d i e  V e r sp ie g e l u ng  s i c h  
ab lö s e n k a n n.  W e n n S i e  na t ü rl ic h  d a s  Ro h r  au f  d ie s e  
A r t  u n d  W ei s e  b e sc h ä di g t  h a be n,  d a nn  dü r f te  e i n  
E r s a t z  n i c h t  z u  e r wa r te n  s e i n .  

J. K., Burghausen (0690): Ha be  n ac h I h re r   
B a u m a pp e  N r .  1 05  d e n  s c hi ka n e n re ic he n  B a nd f i l t e r -
v ie r e r  f ü r  W e c h se l s t ro m  g e ba u t .  

D a b e i  f ä l l t  m i r  a u f ,  d a ß  e i n e  d e r  v e r w e n d e t e n  
R E N  1 1 0 4  n i c h t  g l e i c h m ä ß i g  l e u c h t e t ,  s o n d e r n  
f l i m m e r t .  

W el c he  U r s a c h e  ha t  d i e s e s  F l i m m e r n ?  

A n t w . :  Da s  Fl i m m e r n d e r  R E N  110 4  k o m m t  
da h e r ,  da ß d e r  He i z f a d e n  s ic h  a n  da s  P o r z e l l a n-
r ö h rc h en ,  mi t  d e m d e r  He i z fa d e n u m ge b e n i s t ,  a n -
le h n t ,  s ic h  h i e r  a b k üh l t ,  a l s o  du n kl e r  wi r d  u nd  da n n  
wi ed e r  vo n  de m  R ö h rc h e n we g ge h t ;  e r  e r wä r m t  s ic h  
j e t z t  n a t ü r l i c h  w i e d e r ,  w i r d  a l s o  w i e d e r  h e l l  u n d  
d a s  S p ie l  ge h t  vo n  ne u e m a n ;  e r  w i rd  s ic h  a l so  
wieder an das Röhrchen anlehnen und abkühlen usw.  
Es  deutet al so das beobachtete Fl immern keineswegs  
au f  e i ne n  Fe h le r ;  v ie l m e h r a r be i t e t  da s  R o h r  t ro t z  
d i e se s  F l i m m e r n s s ic h e r  v o l l s t ä nd i g  e i n wa n df r e i .  

A. B., Übersee (0691): I c h  b a u t e  d e n  U n i -
ve r s a l d r e i e r  f ü r  W e c h s e l s t r o m  n a c h  E F - B a u m a p p e  
N r .  10 8 .  E s  s te l l te n  s ic h  nu n  e in ig e  M ä ng e l  e i n ,  d ie  
ic h  t ro t z  a l le r  V e r s uc h e  n i c h t  z u  be h eb e n we i ß.  

1 .  De r  A p p a r a t  g i ng e  la u t s ta r k ,  w e nn n ic h t ,  e in  
s ta r k e s  S u m m e n d e n E m p fa n g  w ie de r  i l l u s o ri s c h  
m ac h e n wü r d e .  Wo  ka n n d i e  U r s ac h e  o de r  de r  F e hl e r  
l ie ge n ? E ig e n tü m l ic h  i s t ,  d a ß d ie  er s t e  Ni ed e rf r e -
q ue n zs t u fe  ga n z r u h ig  a r be i t e t .  A ls  E n d rö h r e  wu r -
de n  ve r sc hi e de n e  T y p e n a u s p ro bi e r t ,  a be r  o h n e  E r -
fo l g .  

2 .  W ie  k o m m t  e s ,  da ß  d i e  Se n d e r  m i t  R u n df u n k -
we l l e n  g ut  ko m m e n ,  d ie  L a ng we l l e n- S e nd e r  da ge ge n  
s c hle c h t ?  

3 .  Be t r e f f s  d e s  G r o ß s e n de r s ie b e s :  B e i  e i n e m Be-
kannten arbei te t dasse lbe  an  einem  3 -Röhren-Schirm-
gi t ter -Apparat a be n d s re c h t  g ut .  U n te r  T ag  l ä ß t  e s  
ab e r  ke i ne n T o n d u r c h.  B e i  d e n  ho h en W e l l e n  t r e n n t  
e s  n i c ht .  W o  k ö n n te  d e r  F eh le r  l i eg e n ?  

A n t w . :  1 .  Ha b e n  S i e  s c h o n  v e r s u c h t ,  o b  n a c h  
W e g n a h m e  vo n  A n t e n n e  u n d  E r d e  d a s  b i s h e r  be -
obachtete starke Bru mmen des Gerätes,  das wir  über-
d ies f ü r  N e t z t o n  h a l t e n ,  v e r s c h w i n d e t ?  W e n n  d i e s  
d e r  F a l l  i s t ,  d a n n  b r a u c h e n  S i e  n ä m l i c h  n u r ,  u m  
au c h n a ch A n s c hl u ß v o n  E r de  u n d  A n te n n e  a n  da s  
G e r ät  ne t z t o nf r e i e n  B e t r i e b  z u  e r h a l te n ,  i n  d ie  E r d -  
bzw. Antennenzuleitung einen kleineren Blockkonden-
sator zu  l e ge n,  d e r  e i ne  K ap a z i t ä t  v o n  e t wa  2 00  b i s  
50 0  c m h a t .  B r u m m t  da s  G e r ät  j ed oc h  a u c h na c h  
W eg n a h m e vo n  A n t e n ne  u n d  E r d e ,  d a n n l ie g t  d e r  
F e hl e r  i m G e r ä t  se lb s t .  —  De r a l l z u  s ta r k e  N et z t o n  
ka n n in  d ie s e m F a l le  a l le r d i n g s  s e h r  v ie le  U r s a c he n  
h ab e n.  M ei s te n s  i s t  an  d i e s e m st a r ke n N e t z to n  e i n  
Scha l t fehler schuld oder  e ine ungünst ig  ver legte Lei -
tung;  w i r  m ü s s e n  S ie  da h e r  b i t te n ,  da  d a s  O ri g i n a l -
ge r ät  k e i n e rl e i  N e t z to n  z e ig te ,  we n n d a s  G e r ä t  a u c h  

n ac h W eg n a h m e vo n  A n t e n ne  u nd  E r d e  b r u m m t ,  d ie  
Sc h a l t u ng  a n  Ha n d d e s  P ri n z i p sc h e ma s  g e na u  z u  
ko n t r o l l ie r e n ,  f e r ne r  d a ra u f  z u  ac h te n ,  o b  d ie  vo r -
ge s c h ri eb e ne n E i n z e l te i l e  ve r we n d et  wu r d e n un d  ob  
d i e  Le i t u n g sf ü h r u ng  s o ,  w ie  i n  de r  B la u pa u s e  a n ge -
ge be n  i s t ,  v o rg e no m m e n  i s t .  

2 .  De r  we ni ge r  g u te  E m p fa n g  de r  S e nd e r  m i t  
L a ng we l l e n  dü r f te  i n  I h re m  F a l l e  d ah e r  ko m m e n ,  
da ß d i e  v e r we n de te  A n t e n ne  f ü r  L a ng we l l e n e m pf a ng  
n i c h t  g u t  g ee i g ne t  i st .  S ie  kö n n e n h i e r  j e do c h le ic h t  
A b hi l f e  t re f f e n ,  we n n S ie  e i n e  e n t s p re c he n d e  An-
tennen-Abst im mspule in d ie Antennenzulei tung legen.  
D i e se  A n t e n ne n - A b s t i m m s p u l e ,  d i e  i n  I h re m  Fa l l e  
u ng ef ä h r  6 00  W i n du n ge n i n sg e sa m t  a uf we i s e n  so l l ,  
w i r d  z we c k m ä ßi g  m it  A n z a pf u ng e n ve r se h e n.  N a c h j e  
10 0  W i n du n ge n  i s t  e i n e  s o l c h e  A n za pf u n g  zu  
m ac h e n.  W i e  d i e s e  A b s t i m m s p ul e  in  d i e  A n t e nn e n-
z u l e i t u ng  ge s c ha l t e t  wi r d ,  e n t n e h m e n S i e  a m be s t e n  
de r  F u nk s c h au  N r .  19 /1 93 1 ;  i n  d ie s e m He f t  i s t  n ä m-
l ic h  d i e  S c ha l t u n g  e i n e s  G e rä t e s  e n t ha l t e n ,  da s  d i e  
V e r we n du n g  e i n e r  A nt e n ne n - A b s t i m m s p u le  —  di e  
a l l e r d i n g s  fü r  R u n df u n k wel le n  vo r ge s e he n  i s t ,  d e m-
z u fo lg e  a n d e re  W i ck l un g s da t e n  ha t  —  vo r s ie h t .  

3. Wenn das Großsendersieb an einem Gerät abends 
gu t  a rb e i t e t ,  d a n n a r b e i t e t  e s  na t ü rl i c h  a u c h b e i  
T ag ;  a l le r d i n g s  i s t  z u  be ac h t e n,  da ß b e i  T ag  we ni ge r  
gu t e  E m p f a ng s e rg e b ni s s e  e r zi e l t  w e rd e n k ön n e n wi e  
n ac h E i n b ru c h de r  Du n k el h e i t .  De m zu f o lg e  i s t  e s  e r -
k l ä r l i c h ,  d a ß be i  T ag  da s  e r wä h n te  G e r ät  ke i ne n  
od e r  n u r  we n ig  F e r n e m pf a ng  b r i ng t ;  m i t  de m  G r o ß -
s e nd e r si e b  s e l b s t  ha t  d ie s  j ed o c h wa h r sc h e i nl ic h  
n i c h t s  z u  t un .  

Da s  G r o ß s e n de r s ie b  i s t  vo r ge s e he n  nu r  f ü r  Rund-
funkwellen ;  demzufo lge kann es  bei  Langwel len n icht  
a rb e i t e n .  S ie  k ö n ne n j e do c h d ie  T r e nn s c h ä rf e  d u r c h  
Vorschalten des Großsendersiebes auch auf dem Lang-
wellenbereich e n t s p re c he n d e r h ö h e n,  we nn S i e  a n  
S te l le  d e r  vo r ge s e he n e n S p ul e  e i n e  e nt s p r ec h e n de  
S pu le ,  d ie  d ie  4 — 4 ½f ac h e  W i nd u n g s za h l  de r  S p ul e n  
fü r  R u n df u n k wel le n  a u f wei s t ,  i n  d a s  S ie b  e in s e t ze n .  
U m  m i t  d e m W i ck e l r a u m  a u s z u ko m m e n,  n e h m e n S i e  
Dr a h t  k le i ne r e n  Du rc h m e s s e r s ,  e t wa  0 ,1 — 0 , 2  m m,  
u n d  wi c ke l n  a uc h d i e s e  La n g wel le n s p ul e  w ie d e r  e i n -
lag ig .  U m  e i n e  le ic h te  A u s we c h sl u ng  de r  Sp u le n  zu  
e r m ögl ic h e n,  i s t  e s  z we c k m ä ßi g ,  d i e se  s t ec k ba r  a u s-
z u fü h r e n .  

H. St., Breslau (0693): Hab e  m i r  d e n Z w e i -  
R ö h r en - G le ic h s t r o m- Ho c hl e i s t u n g s- E m p f ä ng e r  na c h  
Ihrer Baumappe Nr .  78 gebaut.  Dies er br ingt an einer  
Behelfsantenne (Dachrinne) am Abend 21 Sender kla r  
u n d  l a ut s t a rk  i n  de n  La u t s p re c he r .  P ra g  u nd  M ü hl -
ac ke r  e m p fa n ge  ic h  a u c h a m  T a g e  i n  Z i m m e r la u t -
s tä r k e .  A l s  M a ng e l  e m p f i n de  i c h  da s  F e hl en  e i ne s  
Anschlusses  für Elektroschal ldose .  An Re ichwei te  und  
R e i n h ei t ,  a bg e s e he n  vo m  N e t z t o n .  de n  i c h  m i t  H i l f e  
de s  Vo r s a t z ge r ä te s  z u  e nt fe r n e n g ed e n ke ,  s te h t  e r  
e i ne m   V i e r - R ö h r e n- G e r ä t   i n  n ic h t s  n ac h .  

W o  i s t  d ie  Elektroschalldose a n zu s c hl ie ß e n ?  

A n t w . :  E s  f r e u t  u n s ,  da ß S i e  m it  de m G e r ä t  
n ac h u n s e re r  E F - Baumappe N r .  7 8  be zü g l ic h  L e i -
s t u ng  u n d  T re n n s c hä r f e  so  s e h r  zu f r i e de n s i n d .  —  

W e n n S i e  e i n e  E le k t ro s c ha l l d o se  pa r a l le l  zu m  
Gi t terwiderstand der Audionröhre anschl ießen,  dann 
kö n n e n S ie  a u c h S c ha l l p l a t t e n  m i t  d i e s e m G e r ät  
elektr i sch wiedergeben.  Es  i st  zwec kmäßig,  wenn Sie  
2  B uc h s e n vo r s e h e n,  a n  d i e  je we i l s  d ie  Sc h a l ld o s e  
a ng e sc hl o s s e n  w i r d .  

L. Z., Eberstadt (0696): We lc h e  E F- B a u m a p pe  
k ö n n e n  S i e  m i r  e m p f e h l e n ,  i n  d e r  e i n  4 - R ö h r e n -
G e r ä t  ( 1  ×  H F .  A .  2  ×  N F . )  f ü r  W e c h s e l s t r o m ,   
w e n n  m ög l i c h  Ni e de r f re q u en z 2  ×  T ra fo ,  e n t h a l te n  
i s t .  I c h  ha b e  e i n  ä h n l i c he s  G e r ä t  s e l b s t  g e ba u t  na c h  
e ig e n e m E n t wu r f ,  da s s e l b e  t r en n t  s e h r  g u t  b e i  g u te r  
L au t s t ä rk e ,  a b e r  e s  b r u m m t .  Ha b e  sc h o n a l l e s  
probiert ,  al les  umsonst .  Was könnte d ie  Ursache se in?  

A n t w . :  De r  v o n  I h ne n be o ba c h te te  N e t z to n  k a n n  
d u rc h  e i ne  s o  g r o ß e  R e i h e  vo n  U r s a c he n he r vo r -
ge r uf e n  we r de n,  da ß e s  u n m ög l i ch  i s t ,  de n  r i c ht ig e n  
G r u n d s o  o h n e  wei t e re s  e i n wa n d f re i  a n zug e be n.  De r  
N e t z to n  t r i t t  z .  B .  i m m e r d a n n st a r k  i n  d e n Vo r de r -
gr u n d,  we n n d i e  S ie b u ng  z u  k l e in  be m e s s e n i s t ,  
fe r n e r  d a n n,  we n n u n e r wü n s c h te  in d uk t i ve  Beein-
flussungen, hervorgerufen durch, unsachgemäßen Auf-
bau, au f t re t e n ;  s c hl i e ß l ic h  t r i t t  d e r  N e t z to n  na t ü r-
l ic h  a u c h d a nn u na n ge n e h m s ta r k  h e r vo r ,  we n n  
i r ge n d  e i n  Sc h a l t f e hl e r  vo r h a n de n i s t  b zw .  we n n d i e  
Einze l tei le  n icht richt ig  d imensioniert s ind.  Des  wei-
teren k ö n ne n au c h u n s a u be r e  K o n ta k te  b zw .  K o n-
ta k t üb e r b r üc k u ng e n d u r c h  Lö t f e tt  od e r  de r g l .  de n  
N e t z to n  he r v o r b ri n ge n.  —  I n  Ih r e m F a l le ,  wo  S i e  
T r a f o ve r s t ä r ku n g  h a be n ,  k o m m t d e r  s t a rk e  N e t z to n  
vermutl ich durch indukt ive Bee influssungen zustande  
( S t re u u ng  de r  N i ed e rf r e q ue n z t r a f o s ! ) .  E s  i st  da h e r  
zweckmäßig ,  Widerstandsverstärku ng versuchsha lber  
e i n z u ba u e n,  o de r  d ie  T ra f o s  e nt s p re c he n d  zu  p l a -
c ie r e n  und vor  a llem abzuschirmen durch Eisenblech,  
da s  eb e n s o  wi e  d i e  K e r ne  a n  E r de  l ieg e n  m u ß.  V e r -
g le ic h e n S i e  d i e s be z ü g l ic h  d e n A r t i ke l  „ D i e  J a g d  
n a c h  d e m  N e t z t o n “  i n  N r .  2 5  u n d  2 6  d e r  F u n k -
s c h a u  1 9 3 1 .  

W e n n  S i e  s i c h  e i n  G e r ä t  a n  H a n d  e i n e r  v o n  
uns herausgegebenen EF-Baumappe  nachbauen,  d a n n  
g e h e n  S i e  s i c h e r ,  d a ß  e i n  N e t z t o n  n i c h t  a u f t r i t t .  
E i n  Ge r ä t  ü be r d ie s ,  da s  s ic h  i n  I h re m F a l le  zu m  
N a c hb a u be s o n de r s  e ig n e n wü r d e ,  f i n de n S ie  i n  u n -
s e r e r  E F - B a u m a p p e  N r .  2 0 9 .  E s  h a n d e l t  s i c h  h i e r  
u m  e i n  V i e r rö h r e n- G e r ä t ,  1  ×  HF .  A.  2  ×  N F . ,  
da s  f ü r  We c h s e l s t ro m - N e t z a n sc h l u ß vo rg e s e he n i s t .  
Al lerd ings hat d ieses Gerät Widerstandskopplung vor -
gesehen: jedoch läßt sich diese Widerstandskopplung  
n at ü rl ic h  a u c h d u rc h e i ne  e nt s p r e ch e n de  T ra n s f o r-
m a to r k op p lu n g  e r se t z e n .  B e ac h te n  S i e  b i t te  a be r  b e i  
E i nb a u  vo n  T r a f o ko p pl u ng  b e re i t s  ob e n G e s ag te s .  —  
 

Immerhin — wenn die REN801 in einer Richt-
verstärkerstufe (Anodengleichrichtung) Ver-
wendung fand, kann es notwendig werden, beim 
Ersatz durch die REN 904 auf eine andere Git-
tervorspannung überzugehen. Größere Beden-
ken bestehen ausschließlich in bezug auf die 
Type REN 1104. Sie hat 10 Prozent Durch-
griff. Ihr normaler Anodenstrom beträgt eben-
so wie der der 904 etwa 5 Milliampere. Die in 
einem Netzempfänger fest eingestellte Gitter-
vorspannung ist für die REN 904 — ihres klei-
neren Durchgriffes wegen — wahrscheinlich zu 
groß. Wir müßten, wenn wir eine REN 904 
verwenden wollten, den Gitterwiderstand aus-
wechseln. Der neue Gitterwiderstand dürfte nur 
einen Bruchteil des ursprünglichen Ohmwertes 
aufweisen (ausprobieren!). Aber auch abgesehen 
davon kann sich in der Hochfrequenzstufe noch 
eine unangenehme Erscheinung zeigen, wenn 
wir die REN 904 verwenden. Diese Röhre ist 
leistungsfähiger als die frühere Type. Ihre Ver-
stärkung ist höher, ihre Steilheit ebenfalls. Des-
halb besteht die Möglichkeit, daß das Gerät mit 
der REN 904 schwingt und sich nicht mehr so 
leicht bändigen läßt wie zuvor.  F. Bergtold. 
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S t a n d a r d - N e t zd r e i e r  f ü r  W e c h s e l s t r o m  
m i t  D y n a m i s c h e m  i m  g e m e i n s a m e n  H o l z g e h ä u s e .  

Wie die Photos zeigen, bezieht sich die vor-
liegende Baubeschreibung einmal auf ein Ge-
häuse für eines der letzten Geräte (Gleich- und 
Wechselstrom-Zweier und -Dreier, vergleiche 
Funkschau Nr. 38, 40, 44, 46 bzw. EF.-Bau-
mappen Nr. 114/214, 115/215), im Zusammen-
bau mit einem Lautsprecher und dann auf ein 
ganz billiges Gehäuse zu einem fertigen Laut-
sprecherchassis. 

Der große Kasten 
besteht aus Sperrholz von etwa 12—15 Milli-
meter Stärke. In der Vorderwand dieses Ka-
stens befindet sich oben ein kreisrunder Aus-
schnitt für den Lautsprecher und unten ein 
Ausschnitt für die Bedienungsgriffe der Front-
platte. Der Kasten hat oben keinen Deckel zum 
Öffnen. Das ist nicht nötig, weil die abnehm-
bare Rückwand ein Auswechseln der Röhren 
und ein Umschalten des Gerätes auf eine andere 
Netzspannung sehr bequem gestattet. Die Rück-
wand besteht in einem Rahmen, der mit Stoff 
bespannt ist. Der Stoff muß einigermaßen porös 
sein, einesteils damit er die Schallwellen nicht 
zu stark abdämpft, andernteils — und zwar vor 
allem — damit durch den Stoff hindurch eine 
Entlüftung des Gerätes, d. h. eine Wärmeab-
gabe stattfinden kann. 

Der Stoff 
wird von innen her auf den Rahmen aufge-
klebt. Die Klebestellen sind durch dünne Holz-
leisten abgedeckt. Dadurch bekommt die Stoff-
befestigung ein sehr sauberes Aussehen. Das 
Aufkleben vom Stoff ist übrigens nicht ganz 
einfach. 

Eine Methode besteht darin, den Stoff um

so viel größer auszuschneiden, daß er über den 
ganzen Rahmen hinausragt, ihn unter Zwi-
schenlage einer elastischen Schicht (Wolldecke 
oder mehrere Zeitungsblätter übereinander) 
auf einem Brett oder einer Pappe auszuspan-
nen und ganz am Rand durch Nägel zu be-
festigen. Dann schneidet man ein steiferes Pa-
pier zurecht, das etwas größer ist als der Aus-
schnitt des Rahmens (2—3 mm nach jeder 
Seite). Dieses Papier legen wir auf den Stoff 
und bestreichen nun um das Papier herum den 
Stoff mit Leim (etwa 1 cm breit). Nun be-
kommt auch der Rahmen einen entsprechen-
den Leimanstrich. Hat er ihn, so wird der Rah-
men auf den Stoff aufgelegt und beschwert. 
Dann läßt man die Sache einige Stunden trock-
nen. Ist das geschehen, so nimmt man das 
Ganze von der Unterlage weg, schneidet die 
Stoffränder — etwa mit einer alten Rasier-
klinge — zurecht und nagelt die dünnen Leisten 
auf. Um den Lautsprecherausschnitt von hinten 
sauber mit Stoff zu bespannen, schneiden wir 
uns eine Pappe aus, die etwa 2 cm mehr Durch-
messer hat als der Ausschnitt für den Laut-
sprecher. Diese Pappe beziehen wir mit dem 
Stoff, indem wir den Stoff auf der Rückseite 
der Pappe mittels Fäden zusammenhalten. Ist 
dies erledigt, so wird der Stoff dort, wo er auf-
liegen soll, mit Leim bestrichen. Ebenso erhält 
das Holz seinen Anstrich. Dann befestigen wir 
den Stoff samt Pappscheibe mit einer Reihe 
von kleinen Nägeln von innen her an dem 
Rand des Lautsprecherloches. Ist der Leim ge-
trocknet, so ziehen wir die Nägel heraus, schnei-
den die Fäden ab, die den Stoff um die Papp-
scheibe herum spannten, nehmen die Papp-
scheibe heraus (manchmal ist sie ein wenig 
angeleimt, dann muß man besonders vorsich-
tig sein). Schließlich wird der Stoffrand schön 
zugeschnitten. Eine Überdeckung dieses Stoff-
randes ist nicht nötig, da später das Chassis 
diese Stelle abdeckt. Man kann übrigens auch 
die Rückwand nach diesem System mit Stoff 
bespannen. D. h. wir nehmen eine Pappscheibe, 
die nach jeder Richtung um etwa 2 cm größer 
ist wie der Ausschnitt der Rückwand und ma-
chen es mit dieser Pappscheibe genau so wie 
beim Lautsprecherausschnitt. 

Wir lassen diesmal nicht die gesamte 

Frontplatte des Gerätes 
in Erscheinung treten. An sich ist die Front-
platte ja recht schön — aber es macht mehr 
Arbeit und erfordert größere Genauigkeit, die 
ganze Frontplatte sauber in einen Gehäuseaus-
schnitt hineinzupassen, als lediglich einen klei-
neren Ausschnitt für die Bedienungsgriffe an-
zuordnen. Besonders bei Verwendung von star-
kem Sperrholz gewinnt man hierbei noch den 
Vorteil, daß die Bedienungsgriffe gewisser-
maßen versenkt angeordnet und auf diese 
Weise gegen Beschädigungen besser geschützt 
sind. Wer sein Gerät noch nicht gebaut hat 
und wer von Anfang an daran denkt, ein sol-
ches Gehäuse zu verwenden, der kann einen 
großen Teil der Frontplatte ersparen. Das be-
deutet eine immerhin schon erwähnenswerte 
Verbilligung des Gerätes. 

Der Lautsprecherausschnitt und die Kasten-
höhe sind dem selbstgebauten Dynamischen 
(EF.-Baumappe Nr. 88) angepaßt. Wer einen 
andern Lautsprecher verwenden will, der muß 
sich erst davon überzeugen, ob das Gehäuse 
hierfür genügend Platz aufweist. Die meisten 
Lautsprecherchassis haben etwas größere Durch-
messer. 

Verwendet man 
einen dynamischen Lautsprecher, 

so läßt sich der Erregerstrom des Lautsprechers 
bei 220 Volt Gleichspannung gleich mit zur 
Heizung der Röhren benutzen. Zweckmäßiger-

weise bemessen wir die Lautsprecherwicklung 
hierbei derart, daß ihr Widerstand gerade 110 
Volt Spannung für sich verbraucht. Für die 
indirekt geheizten Gleichstromröhren benötigt 
man 180 mA. Dazu gehört eine Wicklung mit 
ca. 1800 Windungen 0,27 mm Kupferdraht. Tut 
man das, so ist eine Umschaltung von 110 auf 
220 Volt Gleichspannung sehr leicht möglich. 
Bei 110 Volt werden Gerät und Lautsprecher 
parallel geschaltet. Bei 220 Volt kommen Ge-
rät und Lautsprecherwicklung in Reihe. Hier-
bei ist allerdings Verschiedenes zu berücksich-
tigen. 

Schaltet man die Erregerwicklung eines sol-
chen Lautsprechers plötzlich aus, so treten 
große Überspannungen auf. Würden wir bei 

110 Volt Lautsprecher und Gerät mit demsel-
ben Schalter betätigen, so würde die Ausschalt-
spannung auf das Gerät einwirken können. Die 
Folge wäre, daß im Moment des Ausschaltens 
die Röhren der Gefahr, Schaden zu leiden, aus-
gesetzt sind. Wir machen es deshalb zweck-
mäßig so, wie das in Abb. 1 zu sehen ist, d. h. 
wir benutzen den einen Pol des doppelpoligen 
Schalters für den Lautsprecher, den andern Pol 
für das Gerät. 

Am besten wäre es, überhaupt nicht mit 
einem Schalter, sondern mit einem Vorschalt-
widerstand zu schalten. Dreht man den Vor-

Unsere Zweier und Dreier 
 kombiniert mit Lautsprecher. 

D a s  S c h a l t s c h e m a  f ü r  d e n  N e t z t e i l  d e r  L a u t s p r e c h e r -
e r r e g u n g .  L i n k s  i s t  g e z e i g t ,  w i e  m a n  d e n  S t o f f  z u r  
 B e f e s t i g u n g  ü b e r  d e r  S c h a l l ö f f n u n g  p r ä p a r i e r t .  

D a s  I n n e r e  d e s  P a p p e k a s t e n s .  

S o  i s t  d i e  g e -
m e i n s a m e  A b -
s c h a l t u n g  v o n  
G e r ä t  u n d  E r -  
 r e g u n g  d e s  
 D y n a m i s c h e n  
 r i c h t i g .  

U n t e n  d e r  E m p f ä n g e r ,  l i n k s  d e r  A u s g a n g s t r a f o ,  r e c h t s  
o b e n  d e r  K u p f e r o x y d g l e i c h r i c h t e r  f ü r  d i e  E r r e g u n g  
 d e s  D y n a m i s c h e n .  

E i n  P a p p e k a s t e n  f ü r  d a s  L a u t s p r e c h e r c h a s s i s .  
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schaltwiderstand langsam auf „aus“, so können 
größere Überspannungen nicht vorkommen. 
Ein Vorwiderstand ist bei 220 Volt sehr anzu-
raten. Hier wirkt die Erregerwicklung des 
Lautsprechers als ein Teil des Vorschaltwider-
standes. Die Lautsprecherwicklung besteht aus 
Kupfer. Sie erwärmt sich während des Betrie-
bes. Erwärmung von Kupfer hat eine Wider-
standserhöhung zur Folge. Diese Widerstands-
erhöhung ist ziemlich beträchtlich. Sie macht 
für  10 Grad Temperaturerhöhung etwa 4 % 
aus. Erhöht sich die Temperatur der Kupfer-
wicklung im Betrieb — wie es hier der Fall  
ist — um ungefähr 45 Grad, so bedeutet dieses 
eine Widerstandserhöhung um 18%. Dabei ist 
allerdings zu berücksichtigen, daß der Laut-
sprecherwiderstand nur die Hälfte des Gesamt-
widerstandes ausmacht. Die andere Hälfte än-
dert ihren Widerstand nicht. Die Erhöhung des 
Gesamtwiderstandes beträgt demnach nur 9%. 
Diese 9% lassen sich schließlich tragen. Besser 
aber ist’s, man berücksichtigt sie durch einen 
entsprechenden Vorschaltwiderstand, den man 
zunächst vorschaltet und nach einiger Zeit — 
wenn sich die Lautsprecherspule erwärmt hat 
— abschaltet. Bei Verwendung eines solchen Vor-
schaltwiderstandes muß der Widerstand des Laut-
sprechers natürlich demgemäß bemessen sein. 

Wer solche Komplikationen vermeiden will, 
der tut gut, die Lautsprecherwicklung gleich 
für 220 Volt zu bemessen und parallel zum Ge-
rät zu legen (genau wie bei 110 Volt). 

Die Photos zeigen hier den Zusammenbau 
des selbst hergestellten D y n a m i s c h e n  (nach 
EF.-Baumappe Nr. 88) mit dem W e c h s e l -
s t r o m d r e i e r . Bei Wechselstrom ist die 
Sache nicht ganz so einfach. Ursprünglich 
wollte ich den Netztransformator des Gerätes 
gleich noch für die Lautsprechererregung mit 
benutzen. Wer aber diese Absicht hat, der muß 
dem gleich von Anfang an Rechnung tragen. 
Man benötigt hiezu nämlich einen größeren 
Trafo und eine entsprechende Gleichrichter-
röhre. Also als Gleichrichterrohr die Rektron 
R 0 4 3 1  und den hinzu passenden Görlertrafo 
N 1 1 . Als Erregerwicklung für den Lautspre-
cher könnte dann die Ausführung benutzt wer-
den, die für 220 Volt Gleichstrom gedacht ist. 
Um die Geräte selbst billig zu halten, wurde in 
den seinerzeitigen Baubeschreibungen ein solch 
großer Netzteil nicht benützt. Wer das Gerät 
schon hat, muß zu einem eigenen Transfor-
mator greifen. Dieser Transformator liefert 
eine Wecbselspannung von ungefähr 12 Volt. 
Die Wechselspannung wird einem Trocken-
gleichrichter zugeführt, der die Graetzsche 
Schaltung aufweist. Parallel zum Lautsprecher 
liegt ein Trockenelektrolytkondensator von 
Hydra mit 1500 Mikrofarad (Abb. 2). 

Der Lautsprecher läßt sich mit n i e d e r -
o h m i g e r  o d e r  a u c h  m i t  h o c h o h m i g e r  
T r i e b s p u l e n w i c k l u n g  ausführen. Zweck-
mäßig ist die niederohmige Wicklung. Diese 
Wicklungsart hat allerdings den Nachteil, daß 
man einen Ausgangstransformator benötigt. 
Verwenden wir aber den Ausgangstransforma-

tor, der in der Stückliste genannt wird, so ge-
winnen wir damit den Vorteil, daß wir wahl-
weise eine Pentode oder eine Eingitterendröhre 
verwenden können. Besonders bei Gleichstrom-
netzanschluß mit 110 Volt ist dies von Wich-
tigkeit. Bei 110 Volt wird man nämlich eine 
Schutzgitterendröhre vorziehen, weil eine Ein-
gitterendröhre für normale Ansprüche zu wenig 
Schalleistung hergibt. Der Preis des Holz-
kastens (Rohmaterial) beträgt ca. 12.— RM. 

Für das ganz einfache Pappgehäuse 
wurde das neue Blaupunktsystem U 1 0 0  zu-
grunde gelegt. Es ist dies ein induktordynami-
sches System, das neben guter Tonqualität und 
hoher Empfindlichkeit sich außerdem durch 
einen verhältnismäßig billigen Preis (von 
21,50 RM.) auszeichnet. Das System sitzt mit 
seinen drei Füßen auf einer Holzplatte (am 
besten Sperrholz). In der Versuchsausführung 
ist die Holzplatte 1 cm stark. Es schadet nichts, 
wenn man das Holz dicker macht. Das muß 
allerdings bei den übrigen Abmessungen be-
rücksichtigt werden. Vorderwand und Seiten-
wand bestehen aus möglichst starker Pappe. 
Diese Pappe muß, damit sie sich nicht verzieht,

auch innen mit Papier beklebt oder aus zwei 
Pappschichten zusammengeleimt werden. Von 
innen her sind an den Ecken Holzleisten ein-
gelegt, auf die die Pappe von außen festgenagelt 
ist. Außerdem kann man die Ecken und Kanten 
außen noch durch aufgeklebte Leinenstreifen 
besonders zusammenhalten. Das gibt einen 
außerordentlich stabilen Aufbau. Sind die Lei-
nenstreifen genügend getrocknet, so überzieht 
man die Außenseite des Gehäuses mit irgend-
einem Kunstpapier. Die Rückwand enthält 
einen großen Ausschnitt, damit sie die Schall-
abstrahlung nicht beeinträchtigt. Dieser Aus-
schnitt sowie das Lautsprecherloch an der Vor-
derseite wurde von innen her nach dem glei-
chen Verfahren mit Stoff bespannt wie dies für 
den großen Holzkasten eingehend geschildert 
ist. Die Rückwand ist gesondert hergestellt und 
wird unter Zuhilfenahme von Holzleisten, die 
sich im eigentlichen Gehäuse befinden, einge-
schraubt. Würde man die Rückwand unlösbar 
mit dem übrigen Gehäuse befestigen, so wäre 
es nicht möglich oder wenigstens nicht bequem 
möglich, den Rand des Lautsprecherchassis mit 
der Vorderwand des Gehäuses zu verschrauben. 
Diese Verschraubung ist aber aus akustischen 
Gründen und der besseren Stabilität wegen sehr 
wichtig. Die Verschraubung geschieht mit Lin-
senkopfschrauben (3 mm Gewinde) und Mut-
tern. Die Schrauben werden von außen durch 
die vorgebohrten Löcher durchgesteckt. Die 
Muttern befinden sich im Innern. Zweckmäßi-
gerweise rüstet man die Unterseite des Gehäuses 
mit drei oder vier Gummifüßen aus. Die Laut-
sprecherlitze wird durch einen Schlitz heraus-
geführt, was sich sehr einfach macht und außer-
dem das Abnehmen und Aufsetzen der Rück-
wand sehr bequem gestaltet (siehe Photo). Der 
Pappekasten stellt sich mit Material bei Anfer-
tigung durch einen Buchbinder auf etwa 7.—, 
das Material allein auf etwa 2,50 RM. 

F. Bergtold. 

E. F.-Baumappen mit Blaupause zu diesen 
Gehäusen erscheinen in ca. 8 Tagen. 

Stückliste 
Beziehen Sie diese Einzelteile durch Ihren Radio-

händler!  S ie  er h al te n s ie  hi er  zu  Orig in al pr eise n  
u nd ve rm ei de n Zei t -  u n d Geld ver l us t  du rc h F als ch-
l ie fer u ng.  
1  d y n a m i s c h e r  L a u t s p r e c h e r  n a c h  E F - B a u m a p p e  

N r .  8 8 ,   E r r e g e r w i c k l u n g :   6  V o l t  u .  1  A m p .  
( 6  O h m ) ,  S c h w i n g s p u l e :  n i e d e r o h m i g ,  c a .  3 3 . —  

1  A u s g a n g s t r a f o ,  G ö r l e r  T y p e  V  4 4  B ,  1 6 . 8 0  
1  G l e i c h r i c h t e r t r a f o ,  G ö r l e r  T y p e  N e  4 6  A  o d .  B  

1 4 , —  
B e i  V e r w e n d u n g  d e r  A u s f ü h r u n g  B  s i n d  f o l -
g e n d e  T e i l e  f ü r  e i n  K l e m m b r e t t  n o t w e n d i g :  
1  P e r t i n a x s t ü c k  7 5 × 5 0 × 3  m m  
9  Z y l i n d e r k o p f  s c h r a u b e n ,   3 - m m - G e w .   1 0  

m m  l a n g ,  m i t  j e  2  M u t t e r n  ( L ä n g e  o h n e  
K o p f  g e m e s s e n ! )  

1 5  L ö t f a h n e n  m i t  3 - m m - L o c h  
1  S t ü c k c h e n  M e s s i n g b l e c h ,  0 , 5  m m  

1 Kupferoxydulgleichrichter,  Görler Type OG6 11.—  
1  T r o c k e n e l e k t r o l y t k o n d e n s a t o r ,  1 5 0 0  M i k r o f a r a d  

1 5  V o l t  ( H y d r a ) ,  8 . —  
4  m  S c h a l t d r a h t ,  r u n d ,  v e r z i n n t ,  1  m m  
4  m  I s o l i e r s c b l a u c h ,  d ü n n  
1  m  P a n z e r s c h l a u c h ,  d i c k  ( e v t l .  2  m  d ü n n )  
4  H o l z s c h r a u b e n ,  R u n d k o p f ,  4 × 1 7  m m  
2 0  H o l z s c h r a u b e n ,  R u n d k o p f ,  3 × 8  m m  
4  l a n g e  L ö t f a h n e n  z u m  H a l t e n  d e s  P a n z e r -

s c h l a u c h e s  

Unsere Leser wünschten öfters eine 
Einführung in die Kunst, Schaltungen 
zu lesen. Um Schaltbilder zu ver-
stehen, genügt es aber nicht, die 
Schaltsymbole zu kennen, man muß 
auch die Wirkung der verschiedenen 
Einzelteile einigermaßen abschätzen 
können. Wir halten das Letztere für 
das Wichtigere, weil es fast zwangs-
läufig auch ohne nähere Erklärung 
zum Verständnis eines Schaltbildes 
führt und legen in unseren Veröffent-
lichungen daher auf das Verständnis 
der Wirkungsweise der Einzelteile das 
größte Gewicht. 

Damit jeder aber einmal sieht, wie 
man einem Schaltbild beikommt, brin-
gen wir hier eine ausführliche Be-
schreibung einer einfachen Schaltung 
für zwei Röhren und zwar in Gleich-
und in Wechselstromausführung. 

Wer weitere Hinweise auf Schal-
tungstechnik sucht, denverweisen wir 
auf unser neues „Bastelbuch“. 

Wir besprechen eine Schaltung 
Siemens 22 G und 22 W. 

Gehen wir zunächst einmal die Schaltung 
für das Gleichstromgerät durch. Beim Netzteil 
bildet die Grundlage der Schaltung immer der 
Heizkreis. Er ist mit starken Linien gezogen. 
Vom positiven Pol geht es durch den einpoligen 
Schalter (Sch) und die Sicherung (Si) — eine 

Sicherung, die beim Siemensgerät nach Aus-
lösen immer wieder leicht gebrauchsfertig ge-
macht werden kann durch Erwärmen über 
einem Streichholz — in die erste Netzdrossel 
D1,  dahinter ist mit dem üblichen Block 
(C9) nach Minus überbrückt, eine zweite Sie-
bung findet statt wieder in einer Drossel 
(D2), auf die selbstredend wieder der zuge-
hörige Block folgt (C8), hinter der Drossel 
kommt der Strom in den Hauptwiderstand 
(W4) der verschiedene Anzapfungen erhält. Je 
nachdem, an welche Anzapfung man die an-
kommende Leitung (mit Pfeilspitz versehen) 
legt, ist das Gerät auf eine andere Netzspan-
nung eingestellt. In der Zeichnung ist der 
größte Widerstandswert angeschlossen, das ent-
spricht einer Netzspannung von 220 Volt. Nach 
dem Hauptwiderstand geht es in einen Ab-
gleichwiderstand, der in der Fabrik ein für alle-
mal fest eingestellt wird. Hierauf läuft der 
Strom durch den Heizfaden der Audionröhre 
und dann durch den der Endröhre. Weil die 
Endröhre mehr Heizstrom braucht, als die 
Audionröhre vertragen kann, muß man für die-
ses Mehr an Strom einen Nebenweg neben der 
Audionröhre schaffen. Das geschieht mittels 
des Widerstandes W5. Nach der Endröhre 
durchfließt der Strom den Widerstand W6, der 
zwei Anzapfungen besitzt, von denen eine (je 
nach der vorliegenden Netzspannung von 110 und 
150 Volt oder 220 Volt) an die abgehende Lei-
tung angeschlossen wird. Diese abgehende Lei-
tung ist unmittelbar der negative Pol des 
Starkstromnetzes. 

Hochfrequenzmäßig ist die Schaltung fol-
gendermaßen aufgebaut: Die Antenne wird di-
rekt an den ersten Schwingungskreis gelegt, 
und zwar können drei verschiedene Anzapfun-
gen gewählt werden. Die wenigsten Windungen 
hat die Gitterkreisspule mit dem Antennenkreis 
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gemeinsam, wenn die Antenne in A1 gestöpselt 
wird. Hier also haben wir die größte Trenn-
schärfe, aber auch die geringste Lautstärke. A4 
verbindet die Antenne über einen Blockkonden-
sator von einigen 100 cm Kapazität unmittel-
bar mit dem gitterseitigen Ende des Schwin-
gungskreises. Diese Buchse A4 wird für Lang-
wellenempfang hauptsächlich benützt. Der 
Blockkondensator soll zu starken Einfluß der 
Antenne auf die Abstimmung verhindern. 

Der Gitterkreis weist eine Besonderheit auf: 
Die Spule ist ein Variometer, das sind im Prin-
zip zwei ineinander drehbare Spulen, die hin-
tereinandergeschaltet sind. Durch Drehen der 
einen Spule in der anderen läßt sich die Selbst-
induktion der Anordnung in ziemlich wei-  
ten Grenzen verändern.  Wenn man nun 
zu dieser schon veränderlichen Selbstinduk-
tion noch den üblichen veränderlichen (Dreh-) 
Kondensator parallel schaltet, so bekommt 
man insgesamt eine Veränderlichkeit in der 
Abstimmung dieses Schwingungskreises, die 
von den untersten Wellen (200 m) bis zu den 
langen Wellen (2000 m) reicht, ohne daß eine 
Wellenbereichumschaltung nötig wäre. Die üb-
liche Wellenbereichumschaltung erfordert einen 
Handgriff mehr am Gerät und ist auch gele-
gentlich eine Quelle unliebsamer Störungen. 
Bei den Siemensgeräten fallen diese Nachteile 
weg. Um dagegen aber nicht eine Erschwerung 
beim Abstimmen eines Senders einzutauschen, 
gehört unbedingt eine besonders große Abstimm-
skala, die bekannte Riesenskala, die den größ-
ten Teil der ganzen Gerätebreite in Anspruch 
nimmt. Drehkondensator und Variometer sitzen 
auf einer gemeinsamen Achse und werden mit-
sammen kontinuierlich verstellt. 

Vor dem Audiongitter liegt die übliche Git-
terkombination (C2, W1,), das Audion erhält 
eine ganz kleine positive Vorspannung dadurch, 
daß der Widerstand W1 nicht an das negative 
Ende des Heizfadens gelegt wird — die Vor-
spannung einer Röhre wird immer gerechnet 
vom negativen Heizfadenende aus — sondern 
an eine Stelle des Widerstandes W5, die etwas 
weiter nach der positiven Seite zu liegt. 

Im Anodenkreis des Audions liegt zunächst 
die Rückkopplung, eine induktiv geregelte Rück-
kopplung. Das ist wieder eine Besonderheit, 
weil im allgemeinen die Rückkopplung heute 
kapazitiv geregelt wird, also mittels eines Dreh-
kondensators. Die Wahl der induktiven Rege-
lung hat ihren Grund: Es wird damit mecha-
nisch möglich, die Rückkopplung über einen 
größeren Abstimmbereich hin annähernd kon-
stant zu halten, d. h. die Rückkopplung läuft 
mit der Abstimmung mit. Die Rückkopplungs-
spule sitzt auf der Abstimmspule und kann 
gegen sie von außen noch verstellt werden. 

Nachdem die Hochfrequenzströme, die aus 
dem Audion herauskommen, ihre Wirkung in 
der Rückkopplung getan haben, müssen sie ab-
geleitet werden, um die Niederfrequenzverstär-
kung nicht zu stören. Diese Ableitung besorgt 
der Kondensator C4, ein Block, so groß, daß 
die Hochfrequenz leicht durch kann, die Nie-
derfrequenz aber den Weg zur nächsten Röhre 
einschlagen muß. Dieser Weg führt an einen 
wieder ungewöhnlichen Niederfrequenztransfor-
mator. Es ist ein Transformator (D3), bei dem 
Primär- und Sekundärwicklung zum größten 
Teil gemeinsam sind; das Übersetzungsverhält-
nis wird um so größer, je größer der Teil der 
Wicklung ist, der von den Wechselströmen, die 

vom Audion kommen, n i c h t  
durchflossen wird. Ein solcher 
Transformator heißt Spar-
Transformator, weil die eine 
Wicklung gespart wird. Man 
rühmt ihm folgende Vorteile 
nach: Billige Herstellung, be-
sonders gute Übertragung der 
hohen Frequenzen. 

Der Anodengleichstrom des 
Audions passiert den Wider-
stand W2, der sowohl der 
Spannungsreduzierung dient 
wie der Netztonbeseitigung, 
letzteres in Zusammenwirkung 
mit dem Blockkondensator C13. 

Da die „Sekundärseite“  
des Spartransformators in direk-
ter elektrischer Verbindung steht 
mit der positiven Anodenspannung, so muß da-
für gesorgt werden, daß diese vom Gitter der 
nachfolgenden Röhre ferngehalten wird, um de-
ren Arbeitsweise nicht zu stören, gleichzeitig 
sollen aber die niederfrequenten Wechselströme 
aus dem Transformator ans Gitter gelangen 
können. Diese Aufgabe einer „Weiche“ erfüllt 
der Block C5. Er würde aber zur Folge haben, 
daß das Gitter der zweiten Röhre sich immer 
mehr und mehr negativ auflädt, bis die Röhre 
für jeden weiteren Stromdurchgang überhaupt 
gesperrt wäre. Um das zu verhindern, müssen 
die Aufladungen abgeleitet werden, das besorgt 
der Widerstand W3, über den gleichzeitig die 
negative Vorspannung für das letzte Rohr er-
teilt wird dadurch, daß dieser Widerstand an 
W6 angeschlossen wird, einen Widerstand, der 
noch weiter nach dem negativen Ende des gan-
zen Heizkreises zu liegt, als der Heizfaden der 
Endröhre. Im Anodenkreis der letzten Röhre 
liegt unmittelbar der Lautsprecher, die Wech-
selströme haben die Möglichkeit, bis zu einem 
gewissen Grad über den Kondensator C6 unter 
Umgehung des Lautsprechers abzufließen. Die 
Größe des Kondensators C6 ist ausschlaggebend 
für die Klangqualität. Der Kondensator C7 end-
lich ist so groß, daß er niederfrequente Wech-
selströme ohne weiteres durchläßt, er schließt 
den Wechselstromkreis der letzten Röhre nach 
dem Heizfaden zu. Der Anodenstrom für die 
letzte Röhre wird entnommen ohne weiteren 
Vorschaltwiderstand unmittelbar hinter der 
Drossel D2. 

Das Chassis des Gerätes ist unmittelbar mit 
Erde verbunden, der Heizkreis wird an ver-
schiedenen Stellen elektrisch an das Chassis an-
geschlossen, und zwar über Blockkondensatoren 
(C11, C12), damit das Chassis nicht spannungs-
führend wird, was bei Berührung zu elektri-
schen Schlägen führen könnte. 

Die Tonabnehmerbuchsen sind ebenfalls völ-
lig spannungs- und damit berührungssicher an-
geordnet. Um den Tonabnehmer bei geerdeten 
Gleichstromnetzen vor Beschädigung zu schüt-
zen, ist der Kondensator C3 vorgesehen. Die 
Wechselströme aus dem Tonabnehmer laufen 
demnach über C3 zum Gitter, andrerseits über 
die jetzt als parallel geschaltet zu betrachtenden 
Kondensatoren C11 und C12 zum Heizfaden. Der 
Kondensator C2, der an sich einen uner-
wünschten Nebenweg darstellt, hat keine Be-
deutung, da seine Kapazität sehr klein ist, so 
daß die niederfrequenten Wechselströme über 
ihn so gut wie gar nicht fließen. 

Das Wechselstromgerät ist in seiner Schal-
tung stellenweise etwas anders, vor allem ein-
facher dadurch, daß bei Wechselstrom der Heiz-

kreis völlig getrennt werden kann von der übri-
gen Schaltung1). Der Heizkreis (fettgezeichnet) 
wird gespeist von einer eigenen, im Mitteil ge-
erdeten Transformatorwicklung. Die Primär-
seite dieses Transformators (Tr) hat verschie-
dene Anzapfungen, die die Einstellung auf die 
gebräuchlichsten Netzspannungen ermöglichen. 
In der Netzzuleitung liegt wieder ein einpoliger 
Schalter (Sch) und die Sicherung (Si). Die Se-
kundärseite dieses Transformators ist deshalb 
interessant, weil die Heizwicklung und die Ano-
denspannungswicklung für die Gleichrichter-
röhre wiederum teilweise gemeinsam (wie in 
Funkschau Nr. 24 Seite 189) ausgeführt ist. 
Selbstredend hat das Gerät Einweggleichrich-
tung, d. h. der Stromdurchgang durch die 
Gleichrichterröhre ist nur bei der einen Halb-
periode des Wechselstroms möglich, die andere 
Halbperiode wird unterdrückt. 

Der Eingangskreis ist genau so, wie beim 
Gleichstromgerät; die Rückkopplung ist inso-
fern etwas anders, als die Hochfrequenzströme 
jetzt zuerst über den Kondensator C4 und dann 
die Spule R zur Kathode (Erde) geführt wer-
den. Der Kondensator C4 hat gleichzeitig noch 
die Aufgabe, die niederfrequenten Ströme vor 
dem Abfließen zu bewahren, sie müssen über 
den Widerstand W8 und den Blockkondensator 
C5 zu dem Spartransformator D3 laufen, der 
jetzt unmittelbar am Gitter liegen kann, weil 
er vom Anodenstrom nicht durchflossen wird. 
Diesen hält ja der Blockkondensator C5 zu-
rück. Man trifft diese Anordnung absichtlich, 
weil der Anodenstrom der Audionröhre hier bei 
Wechselstrom so groß wäre, daß er den Trans-
formator schon erheblich vormagnetisieren 
würde mit dem Erfolg, daß leicht Verzerrungen 
einträten. 

Während die restlichen Hochfrequenzströme 
über den Block C14 abfließen, läuft der Ano-
denstrom über den Widerstand W7, der die Nie-
derfrequenz zwingen soll, über C5 zu gehen, 
und den Reduzierwiderstand W2, der mit dem 
Block C zusammen auch die Aufgabe der Ano-
denstromberuhigung hat, nach dem Netztrans-
formator. W2 vertritt die Stelle der Drossel im 
Gleichstromgerät. 

Die angezapfte Drossel D3 (Spartransforma-
tor), die der Spannungserhöhung dient, erteilt 
dem Gitter der letzten Röhre auch die Vor-
spannung, die sie erhält über die Beruhigungs-
kette W10, C16. 

Diese Spannung wird folgendermaßen erhal-
ten: Der Anodenstromkreis schließt sich, ange-
fangen vom positiven Pol, d. i. die Heizwick-
lung für die Gleichrichterröhre am Transfor-
mator, über W2, W7, W8, Anode des Audion-
rohres, Kathode des Audionrohres, Chassis 
(Erde), schließlich über W11 und W9 zur 
Anode der Gleichrichterröhre als dem negati-
ven Pol des Anodenkreises. Der Widerstand 
W11 ist bestimmend für die Vorspannung des 
letzten Rohres. Er wird gleichzeitig zur Netz-
tonbeseitigung ausgenützt durch Zusammen-
schaltung mit dem Block C17. Die Kombination 
W9, C15 ist ebenfalls eine Beruhigungskette, 
während C18 den Ladungskondensator für die 
Gleichrichterröhre darstellt.  kew. 

1)  D i e  n eu e n,  in dir ek t  ge h eizt e n G lei ch str om rö hr e n 
biet e n h e ute  d en g le i c he n Vor tei l  b ei  G leic hst ro m-
sc hal t u ng e n.  

Wer 
hat komplette Jahrgänge 
der ,,Funkschau" doppelt? 

Wir haben Bedarf an einigen Jahrgän-
gen, vor allem 1928 und 1929, aber 
nur, wenn tadellos erhalten. Soweit Be-
darf, zahlen wir pro Jahrgang RM. 3.—. 

Mitteilungen an die Schriftleitung erbeten. 

D a s  S c h a l t b i l d  d e s  
S i e m e n s  2 2  f ü r  

G l e i c h s t r o m .  

D e r  S i e m e n s  2 2  f ü r  W e c h s e l s t r o m .  
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